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Morgen ■flaisgabe,
Klndergesaugsaufführungen.

Ekrwr der reinsten und edelsten Genüsse ist die Freude
üb» guten Krndergesang, Gesang, wie er in unseren
Bürger - und Bezirksschulen in so hervorragender Weise
gepflegt wird . Leider haben die Eltern unsrer Schüler
selten Gelegenheit , zu hören, was ihre Kinder leisten,
denn am Prüfungstage , wo das Kind zeigt, wie hübsch
es im Kreise seiner Kameraden singen kann, steht sein
Vater in der Werkstatt, im Beruf , die Mutter in der
Wirthschast oder auch in der Fabrik, und der Wunsch,
die Klasse oder gar den Schulchor zu hören, bleibt un¬
erfüllt.

Welche schönen Erinnerungen an Jugend , Heimath
und Elternhaus könnte man den Kindern für das Leben
wstgeben, wenn man ihnen Gelegenheit büte, an einern
Kinderstngfest die herzigen Weisen des deutschen Volks¬
liedes im Schulchor im deutschen Walde anzustimmen.
Schon die gemeirrsame Wanderung der Familien in den
immer schönen Wald nach dem Festplatz, etwa einer
lauschigen Lichtung oder Waldwiese , ist ein anziehender
Gedanke. Dazu kommt die Spielfreiüeit in dem Forst,
ne  Möglichkcüt einer Einkehr in einfachem Gasthaus ohne
)en Zwang , viel Geld auszugeben . Auch treffen sich bei
der Gelegenheit benachbarte und befreundete Fcunilien
und vielleicht kann der Vater den Lehrer seines Kindes
sprechen. Alle diese Umstände sind geeignet , jeder Volks¬
schule einen solchen Sonntagnachmittag im Walde zu
wünschen.

Der Vorstand des Vereins „Volkswohl " in Dresden
hat die Veranstaltung derartiger Kindergesangsauf-
führungen in seinem mitten im Wald gelegenen Natur¬
theater ins Auge gefaßt . Me Lehrerschaft der Volks¬
schulen hat mit warmer Theilnahme den Gedanken auf-
gegrkfsen und die Schulbehörden , die natürlich auch ein
Wort dazu zu sagen haben, haben berestwilligst ihre Ge¬
nehmigung ertheilt und nur die Bedingung , daß die
Theilnahme der Kinder eine durchaus freiwillige sein
müsse, gestellt. Diese deckt sich durchaus mit den Wünschen
des Vorstandes . Irgend welcher Zwang würde den
Werth des Unternehmens bcrabsetzen.

Nichts liegt dem Vorstande ferner, als etwa ein
Preis -, Meister- oder Wettsingen zu veranstalten . Eben-
soivenig möchte er den Herren Gesanglehrern oder Chor-
dirigenten eine Veranlassung zu Sonderleistungen geben,
nein, er bittet nur um Darbietung der bereits gelernten
Lieder. Dm Dank der Eltem , der Kinder und des Ver¬
eins verdienen die Herrm so schon in hohem Maße . Es
kommt wmiger darauf an, w i e gesungm wird, als d a ß
die Lieder aus Kindermund ertönen!

Deutsches Deich.
Um den Mittelstand

hat sich der verstorbene Staatsminister v. M i q n e I
sehr verdierck gemacht. Er hat der Bedeutung der Mittel-
klaffen für Staat und Gesellschaft wie kein anderer Be-
rather der Krone Rechnung getragm . Ihrer Zer-
reibnng durch großkapitalistische Tendenzen suchte er
nachdrücklichst entgegenzutreten. Wies er auch vor allm
Dingen aus das Prinzip der Selbschülfe hin und ge¬
hörten deshalb seine Sympathieen dem Genossmschafts-
wesm, so zeigte z. B. das Waarmhausstmergesetz, dessen
Vater er war, wie wesmtlich ihm anderseits legis-
latorisches Eingreifen zu Gunstm der bedrängtm Ge¬
werbetreibenden des Mittelstandes schien. Das Gesetz
hat ja nicht gehaltm, was Miguel und mit ihm der
Centralverband der Vereine selbständiger Gewerbe-
treibmder, sowie überhaupt alle Vereine zuin Schutz von
Handel und Gewerbe sich davon versprachen, aber das
ändert nichts an der Dankbarkeit, die dem Verstorbenen
aus diesen Kreisen gezollt wird. In der Erinnemug
der Gewerbetreibmden des Mittelstandes wird das Bild
Miguels dieselbe Bedmtung behalten, wie in der Er-
innernng der Volksschullehrer das Bild des verstorbenen
Kultusministers Falk. Noch in seinm letztm Tagen
hat der verstorbene Finanzminister ' für seine Meinung,
daß es Pflicht des Staates sei, die schwierige Lage der
Mittelklassen soweit wie möglich zu erleichtem, Zeug-
niß abgelegt- Der Centralverband selbständiger Ge-
werbetreibmder zu Berlin hatte ihm eine Adresse über¬
reichen lassen und in seinem Dankschreiben nahm Miguel
die Gelegenheit wahr, diese Pflicht des Staates zu be-
tonm , indem er allerdings hinzufügte, daß sich Erfolg
von der Staatshülfe , die ans den verschiedensten Ge-
bietm einsetzen könne, nur versprechen lasse, wenn der
Handwerker und der kleine Kaufmann selbst seine
Schuldigkeit thue und in seiner Ausbildung , seiner
Wirthschaftlichkeit, in der Nutzbarmachung der auch ihm
von der modernen Entwickelung gegebenen Hülfsmittel
das Höchste zu erreichen suche. Es ist richtig, daß in
letzterer Hinsicht seit einigm Jahren nicht unerhebliche
Fortschritte gemacht worden sind, aber die im Kainpf
um Wahrung ihrer Interessen stehenden Organisationen
der Handwerker und kleinm Kauflmte werden sich der
Erkmntniß nicht verschließen, daß von ihren Mit¬
gliedern noch viele weit davon mtfernt sind, der
Miquel 'schm Forderung auch nur einigermaßen zu
genügen. *

* Der Kongreß der Ortskrankcnkassen in Stuttgar!
hat am Mittwoch mit großer Mehrheit auf Antrag des
Thüringer Verbandes eine Petitionsbewegung gegen
die Getreidezölle  einzuleiten beschlossen und gleichzeitig
einer Resolution der OrtskrankenkaffenStraßburgs zugestimmt,
welche lautet: „Der Kongreß hat in Erwägung, daß nach allen
bei den Krankenkaffen gemachten Erfahrungen der Gesundheits¬

zustand der arbeitenden Bevölkerung in hohem Grade von ihrer
materiellen Lage abhängig ist, mit lebhafter Beunruhigung von
den auf eine Erhöhung der Lebensmittelzökle abzielenden Plänen
der Reichsregierung Kenntniß genommen. Die Versammlung
giebt daher ihrer Ueberzeuguug dahin Ausdruck, daß eine der¬
artige Zollpolitik lediglich eine Verelendung der werkthätigen
Bevölkerung und in nothwendiger Konsequenz derselben ein?
ernste Gefährdung der Leistungsfähigkeitder staatlichenArbeiter-
fürsorge, insbesondere der Krankenkassen, im Gefolge haben
würde, und spricht zugleich die Hoffnung aus, daß die drohende
Verschlechterung der Ernährungsverhältniffe der Arbeiterschaft
durch den energischen Widerstand aller einsichtigen und volks¬
freundlichen Kreise der Nation zum Scheitern gebracht werden
wird." Gleichzeitig wird der Vorort Leipzig beauftragt, eine
mit Gründen versehene Petition gegen jede Erhöhung der Zölle
auf Lebens- und Genußmittel bei den gesetzgebenden Körper¬
schaften einzureichen.

* Eine Tarifreform -Frage . Von verschiedenen Seiten
werden Klagen über die Hindernisse laut, welche die Eisenbahn¬
verwaltung bei der Erstattung des Restbetrages für
nicht ausgenutzte Rückfahrkarten,  u . A. durch
die Erhebung einer „Schreibgebühr" von 1 Ml., schafft. Alle
Schwierigkeiten wären am einfachsten zu beseitigen, wenn die
Eisenbahnverwaltung sich zu der weiteren Reform entschließt:
auf die ganze NUckfahrkarten-Einrichtung zu verzichten und für
jede einzelne Fahrt den halben Preis der jetzigen 45-tägigea
Rückfahrkarte zu erheben. Diesen Vorschlag macht die „Rat.-
Ztg.", und man möchte wünschen, daß derselbe an maßgebender
Stelle Beachtung fände.

* Die Anträge znm socialdemokratischen Partei¬
tag , der am 22. September in Lübeck  stattfindet, werden
nunmehr veröffentlicht. Es sind ihrer nicht weniger als 90,
darunter natürlich viele„olü Kamellen". Betreffs der Tages¬
ordnung wird von mehreren Seiten verlangt, daß Zollpolitik,
wirthschaftliche Krise, „Vrodwucher", Alkoholfrage re. daraus
gesetzt werden. Charakteristisch ist, angesichts der Hamburger
Vorgänge, folgender Antrag: „Zur Partei kann nicht gehöret:,
wer vorsätzlich die Einheit der politischen oder wirthschaftlichen
Arbeiterbewegunghintertreibt". Den Haniburger Schieds¬
spruch betreffs der Akkordmauer, wollen verschiedene Anträge
beseitigt wissen. U. A. beantragen Parteigenossen in Essen:
„Der Parteitag beauftragt den Vorstand, die Agitation im
rheinisch-westfälischen Industrie-Gebiet für di« Folge wirk¬
samer zu unterstützen". Münchener Genossen wollen die Militär-
strafgerichts-Ordnung von Grund aus geändert wissen, auch die
Aufhebung des Impfzwangs kehrt wieder. Barmer Genossen
sind mit dem Verlangen eines 10-stllndigen Maximal-Arbeits-
tages zufrieden, während sonst doch die Socialdemokratie de«
achtstündigen fordert.

Ausland.
Vom Balkan.

Die Beunruhigung , die sich eine Zeit lang über die
Zustände auf der Balkanhalbinsel bemerkbar machte,
scheint jetzt einer nüchterneren Ausfassung gewichen zu
sein. Vor allen Dingen dürfte man sich jetzt auch in

Feuilleton.
Aus Kunst und Leben.

ll. Frankfurter Stadttheater , 12. September. Wäh¬
rend im Opernhaus Herr Dr. Raoul Walter,  der geschätzte
Münchener Meistersänger, als „Loge" im „Rheingold" ein er¬
folgreiches Gastspiel absolvirte, ging im Schauspielhaus des
witzigen Plauderers des „Figaro" und erfolgreichen Bühnen¬
autors, des französischen Schriftstellers Alfred Capus'
neuestes Lustspiel„La veine",- in der Wolf'  schen deutschen
Uebersetzung„Glück" benannt, erstmals in Scene. Das geist¬
volle Stück, welches in Paris allabendlich das Haus füllte, be¬
handelt den Roman oder die Romane zweier jungen Blumen¬
mädchen, die ihr Glück finden und Glück gewähren. Wäre die
nnfache Handlung nicht etwas lang gehalten, vor Allem aber,
»äre die Darstellung ein wenig freier von der echt deutschen
lründlichkeit gewesen, so hätte sich der Erfolg, welcher dem an¬

wesenden Verfasser, Herrn Capus, vielfach vor die Rampen rief,
leichter erklären lassen. So aber können wir wieder feststellen,
daß die Deutschen sehr zuvorkommend und liebenswürdig gegen
alles Das sind, was von auswärts kommt! — Könnten wir
«ur hoffen, daß den Herren Moser, Trotha und Konsorten auch
im schönen Frankreich einmal „Revanche" für die wohlerzogene
deutsche Artigkeit, gegenüber auswärtigen Geistesprodukten,
winkt. Dann wäre ein Ausgleich geschaffen, mit dem sich selbst
die skeptischste Kritik zufrieden geben könnte. — Herr
Quincke  hatte die Komödie gut und reich inscenirt und
FräuleinI r m en und Herr Bolz  spielten das zweite Liebes¬
paar des Stückes prächtig; dagegen litten die Hauptrollen unter
einer nicht gefälligen Auffassung— das war Alles zu schwer
und zu gründlich für den leichten französischenGeist, den jede
Scene athmet. — In der „Rhemgold"-Aufführung wurde
durch den Brand einer Soffitte eine rasch vorübergehende Panik
hervorgerufen.

* Durchlöcherte Münzen kannte man bisher nur bei den
Elssnesen; vor einiger Zeit kam aber aus Belgien die Meldung,
datz die dortiae Reaierima. um eine leichtere Unterscheidungdes

Geldes zu ermöglichen, sich mit dem Gedanken trage, das
chinesische Beispiel zu befolgen. Das wurde vielfach mit
Zweifel ausgenommen; wie wenig berechtigt aber dieser Zweifel
war, zeigt eine soeben im belgischen„Moniteur" erschienene
Bekanntmachung, wonach die Nickelmünzen zu 5 und 10
Centimes künftig mit einem Loch von 3Z4, bezw. 4 Millimeter
Durchmesser im Mittelpunkte geprägt werden sollen. Die
Münzen selber sollen 19, bezw. 22 Millimeter Durchmesser
haben.

* Verschiedene Mittheilungen . Die städtischen Be¬
hörden Cassels  haben beschlossen, für den Bau eines
neuen Rathhauses  ein Preisausschreiben zü erlassen.
Zur Preisvertheilung ist die Summe von 27,000 Mark ausge¬
setzt, welche wie folgt vertheilt werden sollen: ein erster Preis
mit 9000 Mk., zwei zweite Preise von je 5000 Ml., zwei
dritte Preise von je 3000 Mk. und zwei vierte Preise von je
1000 Mk. Die Entwürfe sind bis zum 1. April 1902 beim
Stadtbauamt einzureichen.

Aus Hamburg  wird gemeldet: Fräulein Lola Beeth
hat soeben auf die fernere Mitgliedschaft im hiesigen Stadt¬
theater verzichtet, nachdem sie am 1. September eingeireten und
erst zweimal, als Frau Fluth und Elsa, aufgetreten war.
Der Grund ihres Ausscheidens ist vermuthlich in abfälligen
Zeitungskritiken zu suchen.

Die AngelegenheitK l i n g er - G ey g er, die im Juli zu
öffentlichen Auseinandersetzungen führte, wird nunmehr vor
Gericht gebracht werden. Da Professor Max Klinger es abge¬
lehnt hat, in das ihm zur Verfügung gestellte Urkunden¬
material Einblick zu nehmen und trotz aller Aufklärungen seine
Angriffe aufrecht erhielt, hat jetzt Professor Ernst Moritz
Geyger den Berliner Rechtsanwalt Max Senger beauftragt,
gegen Klinger eine Klage wegen Verleumdung einzuleiten. Prof.
Geyger weilt zur Zeit noch in Florenz.

Die Direktion des „Deutschen Theaters " zu
Hannover,  dessen Leiter und Besitzer Julius Ritter vor
einigen Wochen gestorben ist, ist nunmehr, wie der „Voss. Ztg."
gemeldet wird, endgiltig von Hubert Reusch und JuiiuS Straß¬
mann gemeinschaftliibübernommen worden.

Ein trauriges Kapitel zu Künstlerschicksalen liefert die so-
eben veröffentlichte Konkurs - Eröffnung  über das Ver¬
mögen des jüngst verstorbenen und einige Zeit vorher erkrankten
königlichen sächsischen HofschauspielersAlbin Swoboda.
Persönlich ein ausgezeichneterund höchst vielseitiger Künstler,
kam er infolge böser Schicksalsfchläge sein Leben lang auf leinen
grünen Zweig. Namentlich die von einer früheren Zeit her, als
er Theaterdirektor in Wien war, bestehenden Schulden waren
es, die an seinem Lebensmark zehrten.

Der Heldcntenor Willi Birrenkoven in Hamburg
ist von den Folgen des schweren Unfalls, der ihn auf der dortigen
Bühne bei der Aufführung des „Rienzi" am 1. April d. I . be¬
troffen hat, und für den übrigens nach behördlicher Feststellung
Niemanden ein Verschulden trifft, glücklicher Weise soweit her¬
gestellt, daß er seine monatelang unterbrochene künstlerisch:
Thätigkeit wieder aufnehmen kann. Er wird dort am 14. Sep¬
tember in seiner Glanzparti« als „Lohengrin" Mieder auftreten.

Sada Aacco,  Kawakami und alle die anderen Mit¬
glieder der japanischen Schauspieler-Gesellschaft sind jetzt von
London in Paris eingetroffen. Die Proben im Theater haben
sofort begonnen. Man wird am Eröffnungsabend den „Kauf¬
mann von Venedig" (Gerichtsscene) und „Die Geisha und der
Ritter" spielen.

Eine vortreffliche, farbige Nachbildung von Tizians Zins¬
groschen und Dürers Holzschuher findet sich in der soeben er¬
schienenen fünften Lieferung des großangelegten Unternehmens
„Alte Meister" (E . A. Seemann, Leipzig. Preis der
Lieferung zu 8 Tafeln 5 Mk.), über dessen interessante Technik
wir schon früher berichteten. Auch Raffaels Madonna della
Sedia, ein reizender Watteau d«s Berliner Museums, allget
mein b'rühmte Meisterwerke von Murillo, Velasquez, Pieter
de Hooc), Rubens, Claude Lorrain, Dürer (Die vier Apostel),
Pousstn rc. bilden den geschmackvoll gewählten Inhalt der un-
vorliegenden letzten drei Mappen. Wenn man die ganze Samiw
lung du chsteht, so wächst das Staunen über btc_Erfolge bei
jungen Technik des Dreifarbendruckes. Es scheint sich eins
Umwälzung unseres künstlerischen Vorbildermaterials damit an¬
zukündigen. Der Verlag giebt das Werk neuerdings auch ohnt
Pavepartoutrahmenunter dem Titel „Die Malerei" heranL. .
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te ^^ woher dieAlarnmiÄimngen ausgegangeir waren , I Prairk ", „DK Beweinte von Wish-ton-Wish", „Der Spion",eugt haben , daß Rußland gegenwärtig .nicht daran »DK beiden Admirale " . ^ „Die Keltenträger ^ , ^ Loncmchrt",
denÄ . aggressiv an der Slidostecke Europas vorzugehen.
AllerdingK war das Erscheinen der ruffischcn Kriegs¬
schiffe cm den Donaumündungen nicht vollkonnnen den
Verträgen entsprechend , aber man muß auch berück-
sichtigen , daß Rumänien sich ebenfalls einer Verletzung
der Verträge in dieser Hinsicht schuldig gemacht hat . Daß
die Lruppenansammlungen Seitens Rußlands keinen be¬
drohlichen Charakter haben , ist bereits von Petersburg
her mü Entsch -iedeirheit betmü worden , und chatsächlich
hat man in Iiumänien sich darüber beruhigt . Wenn in
den kleinerenBalkaMnaten nichtAlles so steht , wie man es
wünschen möchte , so ist ncan daran doch schon zu sehr
gewöhnt , als daß man daraufhin sonderliche Besorgnisse
Legen müßte . Eine ernstliche Störung des Friedens in
dem Wetterwinkel Europas ist gegenwärtig keinesfalls
M befurchten.

*

* Italien . Aus Rom,  10 . September , schreibt man
was : Im Anschlüsse an mein« jüngste Meldung über die beab-
fichtigt« Maßregelung der beiden Bischöfe kann ich heute noch
mittheilen , daß auf einen Wink aus dem Vatikan der eine der
beiden Prälaten die drohende Aufhebung der Temporalien da¬
durch von sich abzuwenden versuchte, daß er in der Kathedrale
von Pisa von der Kanzel herunter erklärte , seine Worte wären
fatsch aus gelegt worden. Die Regierung hat sich jedoch mit
diesem Dementi des Bischofs von Livorno nicht zufrieden ge¬
geben, sondern zwei hohe Minifterialbeamte nach Tarent ge¬
schickt, um eine genaue Untersuchung des Vorganges anstellen
zu lassen. Bon dem Ergebmß dieser Enquete wird es abhängen.
ob die in Ansicht genommenen Maßnahmen wirklich durch
geführt werden oder nicht. Jedenfalls macht die konsequente
Haliurig des Kabinetts einen sehr günstigen Eindruck . — Die
Reimgung des Augiasstalles der Stadtverwal¬
tung Neapels  verursacht der damit betrauten Regierungs -
kommisston nicht nur Schwierigkeiten, sondern auch fortgesetzt
dk „»ngenchmfkn " Ueberraschungen. So gelang es ihr , in den
stadllschcn Finanzen einen recht bedeutenden Fehlbetrag
aufzudecken, der sich in dem Etatsjahr 1900 auf nahezu sechs
Millionen Lire belief und im laufenden Jahre bereits die
Summ « von lYz  Millionen erreichte.

* Schweiz . Aus B e r n , 10. September , wird uns ge¬
schrieben: Der mehrfach genannte Anarchist Iaffei,  der
von der Anklage der Mtthüterschaft an der Ermordung König
Humberis , derentwegen er .von der Schweiz an Italien aus-
güiesrrt wnrde , freigefprochen worden ist, war .außerdem der
Desertion , Aufreizung zum Hochverrath und verschiedener
anderer Verbrechen beschuldigt. Da aber die Schweiz wegen
dieser Delikk nicht cmskrefert, mußte Jaffei von den italienischen
Behörden freigelassen werden, sich jedoch verpflichten , Italien bis
zum 8. September Nachts 12 Uhr spätestens zu verlassen , wid¬
rigenfalls dk Verfolgung gegen ihn ausgenommen werde»
wurde . Er hat es selbstredend nicht dazu kommen lassen , sondern
feinem Vaierlande den Rücken gekehrt, indem er erklärte , daß
er di« Absicht habe, über Genf und Marseille nach den Ver¬
einigten Staaten auszuwandern . Bei der Durchreise durch
Zürich wurde er von einem Journakiskn intervkwt , und diesem
erzählte er, wie er dazu gekommen sei, aus dem italienischen
Grenzeucorps , btm er angehörte , zu desertireu . Es wäre auf
dem Bahrchose in Ehiaffo gewesen: die junge Königin Wilhe!
mrna der Niederlande kam per Extrazug aus Mailand an und
bald danach kies ein Answandcrerzug in den Bahnhof ein . Dei
Kontrast zwischen dem Luxus auf der einen und dem Elend
auf der anderen Seik hätte ihn so erschüttert , daß er plötzlich
von einem Ohnmachtsansalle ergriffen worden sei. Die Königin,
die ans dem Bahnsteige auf mrd ab promenrrte , bemerkte da »,
trat ans ihn zu, erkundigte sich nach der Ursache seines Unwohl¬
seins und lktz ihm ein GlaS Marsala reichen. Am nächsten
Tage defertirk Jaffei.

* Schweden und Norwegen . Der Gesundheits-
zustand der Kronprinzessin  von Schweden und
Norwegen , die den größten Theil des Sommers auf dem schönen
Schlöffe Tullgarn bei Stockholm verweilte , ist in letzter Zeit
recht beuurichigend gewesen. Amtlich wird jetzt das Ergebniß
einer Berathung veröffentlicht , zu der am 24. August die Leib¬
ärzte der Kronprinzen , A. Munthr und A. Werner , heran-
gezogen wurden . Die Aerzte fanden : „Daß der chronische
Lungenkatarrh , au dem dk Kronprinzessin seit vielen Jahren
gelitten hat , trotz der günstigen Witterungsverhältnisse dieses
Sommers und der aus Gesundheitsgründen verordneten See¬
reise nicht besser geworden ist, sondern vielmehr während der
letzten Zeit deutliche Anzeichen der Ausbreitung mit erhöhter
Schleimobsondrrung und reizendem Husten gezeigt hat . Nach
den Anzeichen hat sich die Nervenschwäche (Neurasthenie ) der
Kronprinzessin gradweise verschlechtert, die Schlaflosigkeit hat
zngenommen und die Kräfteverminderung ist bereits jetzt be¬
deutend ". Unter diesm Umständeu vermeinen die Aerzte , daß
die Kronprinzessin ' bereits früh im Herbst südwärts reisen muß.

Krrs »rrd
Wiesbaden,  14 . September.

— Au Covpers Gedächtnis !. Wer entsänn « sich aus
feiner Jugendzeit nicht gern noch der herrlichen Ledrrftrumps-
geschichien, die er mit glühenden Wangen und glänzenden
Augen immer wieder aufs Neue gelesen, um sich an den Thalen
der prächtig gezeichneten Gestatten Falkenauges , des wackeren
Trappers und EhinggachgooE , des heldenmüthigen Mohikaners,
lote seines tapferen Sohnes Unkas zu weiden. Auch heute noch
zählen die Lederstrumpf -Geschichten zu der bevorzugten Lektüre
unserer Knaben und so lange in der Heranwachsenden Jugend
noch Begeisterung für gefahrvolle Fahrten und Abenteuer lebt,
so kange wird auch der Name James Fenimore Cooper , des
Schöpfers jener Prairieheroen unvergeßlüh bleiben . Ein halbes
Jahrhundert ist heute seit dem Todestag jenes phantasiebegabkn
amerikanischen Schriftstellers verflossen, der schon als sechzehn¬
jähriger Jüngling aus Neigung zum Seeleben und Lust cm
Abenteuern als Midshipman in dk Marine eintrat . Hrer
sammelte er all dk bunten Eindrücke, dk er in seinen Romanen
so meisterhaft wkdergegeben hat . Nachdem er den Marine¬
dienst qnittirt hatte , ließ er sich auf Cvoperstown , dem reizen¬
den Landsitze seines Baters am Otsegosee, nieder , wurde aber
bald durch Kränklichkeit genöthigt , eine Rftse nach Europa an¬
zutreten , von der er erst 1831 wieder nach Amerika zurückkehrtc.
Die bekanntesten feiner Roman « (außer dem Lederstrumpf ),
dk fast alle auf heimathlichem Boden spielen und dk Kämpfe
der erste« JÄjiMto mit den Indianern schildern. sind : . Die Stoße Opfer,

Der rothe Freibeuter ", „Die Quellen des Susqurhanna ", „Die
Ansiedler " rc. ec. Die meisten dieser Werke wurden in fremde
Sprachen , sogar ins Persische übersetzt.

— Walhalla -Theatcr . Auf den heute statffindenden
Elite -Abend , bestehend in Vorstellung und Konzert der
ungarischen Knaben -Kapelle , wird nochmals besonders hinge¬
wiesen . Das gesammte Programm wird ohne Zwischenpause
den ersten Theil bilden , der zweite Theil enthält 10 Konzeri-
pitzcen und wird von der genannten Kapelle ausgeführt.
Einzelne der jugendlichen Musiker werden sich auch als Solisten
hören lassen.

— Militärisches . Regiment Nr . 88 ist zu den Manövern
ausgerückt . Regiment Nr . 87 bleibt noch bis zum 17. d. in
Mainz , d. h. es rückt bis dahin täglich zu den Manövern aus
und kehrt Abends wieder zurück, um sich dann erst an vorge¬
nanntem Termin definitiv ins Manövergelände zu begeben.
Die aus diesen beiden Regimentern gebildete 41 . Jnfanterie-
Brigade wird durch Kavallerie , Feld -Artillerie , Pioniere und
Train -Detachements verstärkt und wickelt ihr Manöver in den
Kreisen Bingen , Oppenheim und Mainz ab. An die Brigade¬
manöver gliedern sich die Divisionsmanöver an , die vermuth-
lich die Gegenden nördlich und südlich des Main berühren
werden . Zum Schluffe der großen Manöver finden Gefechts¬
übungen von Division gegen Division statt , die ihre Operations¬
felder in den Provinzen Starkenburg und Rheinheffen entfalten.

— Feuerbestattung in Mainz . Die von Herrn Architekt
Albert Wolfs  Hierselbst entworfenen Pläne für die Erbauung
eines Mainzer Krematorium », für das die Feuerbrstattungs-
Bereine von Mainz und Wiesbaoen die nothwendigen Summen
aufgebracht haben , sind der Bürgermeisterei Mainz zur Ge¬
nehmigung unterbreitet worden . Sobald diese erfolgt , was in
einigen Wochen der Fall sein wkd , soll sofort mit den Arbeiten
begonnen werden , um das Kreniatorium im nächsten Jahre
seiner Bestimmung übergeben zu können.

— Neuerung im Fahrkartenwesim . Bei den Fahr¬
karten vierter Klasse im Bereich der preußisch-hessischen Eisen-
bahnverwaltung ist eine recht bequeme Neuerung eingetreten.
Wenn bei Lösung der Fahrkarte auch eine bestimmte Station
gewünscht wird , so ist man doch berechtigt, die Fahrkarte zu
anderen Stationen zu benutzen, wenn die betreffende Strecke
dkselbe Kilometrrlänge hat . Um die Neuerung dem Publikum
klar zu machen, sind die in Frage kommenden Stationen sämmt-
lich auf der Fahrkarte vermertt.

— Die Geheimnisse der Cntfcsselungsküustler,
welche auch in Wiesbaden Aufsehen und Kopfschütteln erregten,
enthüllte ein Herr Williams einem ans Vertretern der Presse,
der Schlosserinnung und der Kriminalpolizei zusammengesetzten
geladenen Publikum in Berlin . Der Herr ließ sich mit der
„Hamburger Acht" , mit Berliner , Londoner und den sehr
schweren Stuttgarter Handschellen fesseln, er ließ sich „krumm
schließen" und , mit einer etwa sechzehn Meter langen Kett:
umwickelt , um Hals und Mitte eiserne Ringe , die durch sechzehn
verschieden konstruirte Schlösser gehalten wurden , die Arme und
Beine in festen Schellen , an einen Galgen schließen. Aus
sämmtlichen komplizirten Werschlüffen befreite er sich in kürzeste:
Zeit , um dann zu zeigen, wie's gemacht wird . Ein Schlag auf
die Stelle , wo die Feder liegt , io schreibt der „Berliner Börsen
Courier " , und es ist, als ob das .Zauberwort : „Sesam , öffne
Dich !" gesprochen sei — die Schelle springt auf , der Gefesselte
ist frei . Zu einer ganzen Anzahl von Verschlüssen giebt es
einen sogenannten Universalschlüssel , den der Entfesselungs¬
künstler im Munde versteckt hat und auch mit dem Mund»
dirigirt . Am 26 . März gab Herr Williams vor der Hamburger
Polizei eine Separatvorstellung ; Kriminalbeamte und Aerzte
unterzogen ihn , ehe er seine Experimente begann , einer ein¬
gehenden Visitation , die ergebnißlos verlief — auf die Idee
aber , daß Herr Williams im Munde sechs Universalschlüssel
verbarg , war keiner der Untersuchenden gekommen. Für sämmt-
lich« schwarze Schlösser , auch wenn sie noch so verschieden lon-
struirt sind, giebt es gleichfalls einen Universalschlüssel ; so er-
llärt sich u . A. dk räthselhaft erscheinende Befreiung vom
Galgen . Wie gesagt , es sind Alles einfache Mittel , die die Ent-
fesselungskünstler anwenden , aber — man muh sie eben kennen.
Herr Williams hat übrigens in einer Berliner Fabrik di»
Berliner und Hamburger Schelle ohne Feder Herstellen lassen
und dadurch erreicht , daß sie nun nicht mehr durch einen bloßen
Schlag , sondern nur noch mittels des Universalschlüffels zu
öffnen ist.

— Meine Notizen . Der Jagdaufseher Karl Bromm
von Wörrstadt , welcher durch einen unglücklichen Schuß des
Jagdpächters G . am Auge schwer verletzt wurde und den man
deshalb in die hiefigr Augenheilcmstalt brachte, hat das verletzte
rechte Auge ein ge büßt.

-f - Schierstem , 12 . September . Den Bemühungen unseres
Herrn Bürgermeisters Lehr , der in einem an die zuständige
Stelle gerichteten Gesuche betonte, daß in unserem Orte während
des ganzen Jahres , außer den von Vereinen veranstaltekn Fest¬
lichkeiten, keine Tanzbelustigungen stattfinden , und in demselben
an der Hand von zuverlässigen Zahlen an den alljährlichen um¬
fangreichen Besuch unserer K i r chw e i h e hingewiesen , ist es
gelungen , daß die für den Kreis erlassene Verordnung , nach
welcher am zweiten Tage keine Tanzbelustigung mehr stattfinden
sollte, für unsere am nächsten Sonntag und Montag statt-
stndend « Kirchweih « keim Anwendung findet . Die diesbezüg¬
liche, gestern eingetrosfene Nachricht hat denn auch nicht nur bei
unseren Wirthen , die ja in erster Linie bei der Angelegenheit
betheiligt sind , sondern auch bei unserer gesammten Bevölkerung
freudige Aufnahme gefunden . Somit wird auch in diesem Jahre
die bekannte „Schiersteiner Kerb ", auf die sich namentlich auch
viele Gäste unserer nahen Städte schon vorher freuen , in seit¬
heriger Weise , d. h. mit zwei Tagen Musik, begangen werden.
Unsere Gastwirthe werden Alles aufbietcn , um die Kirchweih¬
besucher voll und ganz zu befriedigen . Schon jetzt werden
Seitens derselben umfassende Vorbereitungen hierfür getroffen.

( ?) Flörsheim a . M . , 12 . September . Heute wurde die
Leich« der am Montag verstorbenen Schwester Ivo,  mit
dem bürgerlichen Namen El . Regina Paaß , aus Nierst bei Kre¬
feld zu Grabe getragen . Weiß gelkidete Kinder der Bewcchr-
schule, der Marienverein in Schwarz mit weißen Schärpen , die
Gemeinde - und Kirchenvertretung , Deputationen sämmtlicher
Vereine , theilweise mit umflorten Fahnen , etwa 20 Ordens-
frauen und zahlreiche Leidtragende aller Konfessionen folgten
dem blumengeschmückten Sarge . Die Einsegnung nahm Herr
Pfarrer Spring von hier vor . Ersterer widmete der ver¬
storbenen Ordensfrau einen Nachruf am Grabe , sprach über das

" " HM dk KloIersrauen hei dem Eintritt in das

Kloster bringen , und ermahnte schließlich zum Gebet fik dk
Verstorbene sowohl , wie für dk Ordensschwestern , die früher
hier gewirkt haben und in anderen Filialen oder im Mutter«
hause gestorben sind. Der Marienverein trug unter Leitung
des Herrn Hauptlehrers Urson ein ergreifendes Grablied vor.
Schtveskr Ivo gehörte 16 Jahre der hiesigen Filiale der armen
Dknstmägde Christi als Krankenschwester an.

* Aus der Umgebung . Der technische Büreau -HiiffZ-
arbeiter Georg Reusch in R ü d e s h e i m ist zum König !. Bau¬
sekretär ernannt und ihm vom 1. September ab die Bauselretär-
stelle bei der dortigen Kreis -Bauinsptktion übertragen worden.
— Infolge eines Schlaganfalles verschied in Schönau-
Strüth  Plötzlich der Vater des dortigen Arztes Maskos , als
er eben im Begriffe stand den Wagen zu besteigen, der ihn nach
längerem Aufenthalte bei seinem Sohne nach der nächsten
Bahnstation bringen sollte , um von dort die Heimreise wieder
anzutreten . Die Leiche wurde nach dem Heimathsorte Sire»
selb  übergeführt . — In den letzten Tagen sind für das Kultus¬
ministerium 15 verschiedene Aufnahmen von der M a rk s b u r g
gemacht worden . — lieber 50 neue Thiere sind dem Zoologischen
Garten von Frankfurt  in den letzten zwei Wochen zuge-

changen . — In einem ßafe in der Löwestraße zu Frank¬
furt  a . M ., in welchem Zuhälter verkehren und sich die Zeit
mit Spielen vertreiben , gerieth einer der Spieler , welcher 120
Mark verloren hatte , mit dem Bankhalter in Streit Und schlug
ihm mit dem Schirm ein gewaltiges Loch in den Kopf . Nach¬
dem der Schläger ein Schnrerzensgeld von 10 Mark an den
Berletzten , 3 Mark an einen zu Hüffe gezogenen Chirurgen
und dem Wirth eine bei dem Streit in Trümmer gegangene
Spiegelscheibe bezahlt hatte , fand das Spiel wieder seinen unge¬
störten Fortgang . — Der Sohn eines Bleichenibesitzers in
Kastel fand im Zkgenstall ( ?) eine werthvolle Uhr nebst
Kette , deren Eigenthümer sich bis jetzt zur Abholung derselben
nicht gemeldet hat . — In einer Wirthschaft mit Damen¬
bedienung in der Bahnhosstraße zu Mainz  ist einem Fremden,
der dort einige Flaschen Wein getrunken hatte , eine Brief¬
tasche mit 1100 Mark in Kassenscheinen abhanden gekommen.
Als muthmaßliche Diebin ist eine Kellnerin in Haft genommen
worden . — In E l z wurde einem heimkehrenden Chinasoldaten
ein großartiger Empfang bereitet . Es wurden Ehrenpforten
gebaut , das Haus großartig geschmückt, und Abends fand ein
Fackelzug statt , an welchem sich ein Musikcorps und sämmtliche
Aereine betheiligten . — In Langenhain  hat Herr Gärtner
Ambros einen Kürbis geerntet , der das seltene Gewicht von
48 Kilo aufweist . — Der etwa 23 - jährige Hüttenarbeiter Kraft
aus Bechlingen,  der nach Hermannskin zur Kirmes wollte,
wurde auf dem Wege zwischen Bechlingen und Aßlar von einem
Strolch angefallen . Die Aufforderung , sein Geld herzugeüen,
beantwortete der beherzte junge Mann mit einem kräftigen
Hieb auf den Kopf des Angreifers , welcher letzteren zu Boden
warf . Da sich unterdessen aber noch ein zweiter verdächtiger
Kerl zeigte , so hielt es Kraft für gerathen , sich eilends aus
dem Staube zu machen. — Kürzlich wurde in Dieburg  eine
70 -jährige Frau auf dem Felde ihres Geldes beraubt , außerdem
wurde sie durch Messerstiche verletzt . Die Gendarmerie hat den
Thäter , einen gewissen Lambert aus V u d e n h e i m, in der
Nähe von Hechtsheim verhaftet . Lambert war kurz vor der
That erst aus dem Arbeitshaus in Dieburg entlassen worden.
Er hat die That unumwunden zugegeben.

* Mainz , 13 . September . Rheinpegel:  1 m 39 cm
gegen 1 m 36 cm am gestrigen Bormittag.

— . n ii■■« ■fc.Ji 'iar w—pa .̂ iurr .r..^ — -

%m  Kader»mrd Sommerfrisch en.
[ ] Gms , 12 . September . Das gestern Abend im voll be¬

setzten Kursaal vom Laube 'schen Kurorchester gegebene
Symphoniekonzert brachte die liebliche tl -ciur -Symphonie

Nr . 2 von Haydn mit all ihren Vorzügen zur Geltung , wie auch
R. Wagners Borspiel zu „Tristan und Isolde " und die Ouver¬
türe zum „Eid " von Cornelius eine ganz vortreffliche Auf¬
führung fanden und daher lebhaft vpplandirt wurden . Die-
Pianistin Fräulein Anny Weber aus Köln brachte beim Wo
trage der Liszt 'schen Ungarischen Phantasie für Klavier un.
Orchester ihre absolute Sicherheit und vollendete Technik so
recht zur Geltung , sodaß das schier begeisterte Publikum die
ialentvolle Künstlerin wiederholt stürmisch hervorrkf . In fünf
kleineren Salonstücken , Menuett von Paderewski , „Wiudes-
flüstern " von E . Sauer , „Consolation " von Fr . v. Liszt,
Menuett von A. Lidorf und „Frllhlingsrauschen " von Ehr.
Sinding , überraschte uns der überaus edle und weiche Ton
ihres Spieles ganz besonders . — DK Frequenz  unseres
Bades ist heut - auf 23,085 Personen , 10,543 Kurgäste und
12,542 Passanten , gestiegen und ist damit die durchschnittliche
Endziffer schon jetzt um 1338 überschritten . Im Hospitalbad
„Panorama " sind bis jetzt 232 Personen ausgenommen worden,
anweseird sind noch dort 62 Personen , 46 In - und 6 Ausländer.

Gericht5laal.
ch. Wiesbaden , 13 . September . (Ferienstraf-

kammer .) Vorsitzender : Herr Landgerichtsrath Lossen;
Vertreter der Anklagebehörde : Herr Assessor W e i s m a n n. —
Der verheirathete Schlossergehülfe G . von hier , welcher mit einer
Frau H. im Konkubinat lebt , hat sich der intellektuellen Ur¬
kundenfälschung insofern schuldig gemacht, aks er seine Kon¬
kubine deranlatzte , mit ihr erzeugk Kinder in drei Fällen an
maßgebender Stelle als eheliche Kinder auszugeben . Der Mann
erhält für jeden Fall eine Geldstrafe von 6 Mk., also von zu¬
sammen 18 Mk. ; die Frau wird für jeden Fall in eine Geld¬
strafe von 3 Mk ., also von zusammen 9 Mk. genommen . — Der
bereits zweimal wegen Diebstahls vorbestrafte , in einem Falle
aber von der Verbüßung der Strafe im Gnadenwege befreite
Fuhrknecht August Schm , von hier ist durch den Fuhrmann
Appel , wo er beschäftigt und plötzlich ausgetreten war , wegen
Diebstahls angezeigt worden . Die ihm zur Last gelegte Straf-
that besteht darin , daß er einem bei dem genannten Fuhrmann
mit ihm zusammen bediensteten und aus einem gemeinsamen
Zimmer wohnenden Arbeitsgenossen , dem Fuhrknecht Ludwig
51ieweg, einen Ring (Werth 1 D9H.) wegnahm . Der Angeklagte
behauptet , er hätte sich aus diese Weise für eine dem K. gegen¬
über wiederholt , aber vergeblich vorgebrachte Forderung ent-
schädiqm wollen ; K . bestreitet jedoch, dem Angeklagten etwas
sckmkdia zu sein. Sch . wird zu drei Monaten Gefängmß , der
amingsten Strafe , welche bei Diebstahl im wiederholten Ruck¬
falle möglich ist, verurtheilt . — Unter Ausschluß der Oeffentlch-
keit wird gegen den bereits vorbestraften Arbeiter ^Sebastian K.
aus Rüdesheim  verhandelt , gegen welchen die Anklage er.
hoben ist, an deztz 12 -führigen Wilhelme Sell , ebendaselbst,
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tot etwa drei Jahren unzüchtige Handlungen vorgenommen zu
hoben. In der Strafsache sind zehn Zeugen und ein ärztlicher
Sachverständiger zu vernehmen. Der Angeklagte wird zu 1 Jahr
mrd 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der bereits wegen
Diebstahls vorbestrafte Krankenpfleger Philipp K. von hier hat
dem HauSburschen Huberts, als er denselben eine Zeit lang ver¬
trat und in dessen Zimmer wohnte, ein Paar Manschettenknöpfe
und ein Taschentuch durch Erbrechen eines verschloffenen Be-
Mtntffes entwendet. Er wird deshalb zu 4 Monaten Gefäng¬
nis; verurtheilt. — Der 15 Jahre alte Knecht WilhelmG. aus
Riedermeilingen  ist der Fälschung einer öffentlichen
Urkunde beschuldigt. Sein Water hatte an die Gemeindever¬
waltung von Niedermeilingen für das Anfahren von Dciksteinen
eine Forderung und wünschte eine Abschlagszahlung darauf.
Rr schütte den Angeklagten deshalb zu dem Bürgermeister von
^iedermellingen, Herrn Groß, welcher ihm eine Anweisung über
15 Mk. an den Gemeinderechner ausstellte. Ehe der raffinirtc
Aursche aber zum Gemeinderechnerging, verwandelte er die
Zahl 325 in 45 und unterschrieb die Quittung im Namen seines
Vaters. Da der Gemeinderechnernichts Böses ahnte, gab er
dem G. auch wirklich 45  Mk., wovon dieser dann 16 seinem
Vater gab und 80 für sich behielt. Er wollte, wie er erklärte,
mit der „großen" Summe ins — Ausland gehen und sich dort
Arbeit suchen. Da der Angeklagte geständig ist und große Neue
zeigt, wird er zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt, welche Strafe
Ivan durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet.

Sport.
L Rudersport , Wie bei Veröffentlichungen über Nad-

ßinnen vielfach schon lange der Brauch herrscht, bei der Nennung
»er Sieger auch den Fabrikanten oder die Marke des Rades
zu erwähnen, mit welchem der Sieg gewonnen wurde, so soll
bei der Bekanntmachungder Siege in Ruderwettfahrten für die
Folge auch der Namen des Erbauers des Bootes, in welchem
die siegende Mannschaft gerudert hat, angeführt werden. Der
Ausschuß des „Deutschen Ruder-Verbandes" hot sich wenigstens
in einer in dieser Woche zu Berlin abgehaltenen Sitzung, auf
Antrag des . Hannoverschen Ruder-Klubs" in Hannover, zu
Gunsten dieser sehr wllnschenswerthen Neueinrichtung ausge¬
sprochen und den Regatten veranstaltenden Vereinen anheim-,
gestellt, dementsprechend zu handeln. In der gleichen Sihung
wurden der Ruderverein„Neptun" in Posen und der „Posener
Deamten-Ruder-Verrin von 1894", E. V., in den deutschen
Ruder»Der band ausgenommen. Sodann wurde die Tages¬
ordnung für den am 6. Oktoberd. I . im oberen Saale des
Königlichen Belvedere der Brühl'schen Terrafle zu Dresden
stattfindenden vierten außerordentlichen(14.) R u der t a g fest¬
gesetzt. Einer der wichtigsten Anträge, der hier berathen wird,
V derjenige der Hellbrauner Ruder-Gesellschaft„Schwaben",
wonach alljährlich ordentliche-Rudertage abgehalten werben
sollen. Sodann wird di« Anregung des „Nordwestdeutschen
Regaüa-Lerbandes" besprochen werden, dem Rudervcrbande
eine neue Konstitution zu geben, und zwar die der Gauvertretung,
welche sich bei den Turnern bekanntlich bis jetzt vorzüglich
Idewährte. Ein Antrag des Ruderklubs„Allemannia" von 1866

in Hamburg erstrebt die Förderung des Besuches ausländischer
Regatten und der Wechselbeziehungen zu ausländischen Ruder¬
vereinigungen durch Bewilligung von Zuschüssen zu den Un¬
kosten der Mannschaften. Der gleiche Verein regt auch eine
Ermunterung und Heranbildung deutscher Ruderlchrer dadurch
an, daß an solche Lchrer, welche Mannschaften so ausbildeten,
daß sie in gewissen hervorragenderen Rennen siegten, Grati¬
fikationen ausgezahlt werden sollen.

Kleine Chronik.
Dem Kön i gs brr g er Thiergarten - Verein  ist

die Genehmigung zu einer Lotterie, bestehend aus Loosen
ü 1 Mk., ertheilt worden. Es kommen bereits am 12. Oktober c.
1555 Gold- und Silbergewinne im Werthe von 18,760 Mk.,
sowie 45 Herren- und Damen-Fahrräder, Ankaufspreis 11,250
Mark, zur Verloosung. Der Verkauf der Loose ist im ganzen
Bereich der preußischen Monarchie gestattet.

Dieser Tage vergaß,  so berichten Wiener-Blätter, eine
Frau im Coups, als sie in der Station Wisotschan Bei Prag
ausstieg, ihr Kind.  Als der Zug die Station bereits ver¬
lassen hatte, erinnerte sich die Mutter an das Kind. Es wurde
nun an die nächsten Stationen telegraphirt und das Kind dem
Stationsvorsteher in Mstietitz übergeben, von wo es die Mutter
abholte.

Ein Budapester Blatt meldet: Die Tochter des ehemaligen
serbischen Ministers Jovanovics-ist aus Buzias, -wo sie sich mit
ihrem-Vater aufhielt, mit einem C i r kus di r ekt or
durchgegangen.  Sie war in Belgrad mit einem Richter
verlobt, diese Verbindung war aber ihrem Vater, als er noch
Minister war, -nicht vornehm genug. Als Jovanovics dann
gestürzt wurde, wollte der Verlobte nichts mehr von der Partie
wissen und zog sich zurück. Die junge Dame reiste dann mit
ihrem Vater nach Buzias, wo sie, hinter dem Rücken ihres
Vaters, die Bekanntschaft mit dem Cirlusdirektor anknüpfte unb
sich von demselben entführen ließ.

In Brüssel  sprechen 42,321 Einwohner nur französisch,
39,509 nur vlämisch, 87,897 französisch und vlämisch, 3738
französisch und deutsch, 227 vlämisch uüd deutsch, 4961
französisch, vlämisch und deutsch.

Achte PschriMrrr.
wb. Stuttgart , 13. September. Auf der Durchreise von

Berchtesgaden nahm heute Früh Graf W a ld er s ee hier einen
kurzen Aufenthalt im Hotel„Marquardt" und begab sich dann
zum Besuch der Schwägerin, Freifrau v. Wächter, nach Schloß
Lantenbach bei Neckarsulm.

Buffalo , 13. September. (P r i v a t t e l eg r a m m des
„Wiesbadener Tagblatts ".) Heute Früh 2 Uhr
60 Minuten wurde folgendes, von 6 Aerzten Unterzeichnete-
Bulletin ausgegeben: Der Zustand des Präsidenten ist sehr
ernst; er giebt Anlaß zu den schwersten Befürchtungen. Die
Thätigkeit der Eingeweide war gut, aber das Herz reagirt auf
die Anregungsmittel nicht entsprechend. Der Präsident ist bei

Bewußtsein, die Haut ist warm, -der Puls regelmäßig. Puls
126, Athmung 29, Temperatur 100. — 4 Uhr Morgens: Die
Aerzte Dt. Mann und Dr. Mynter haben soeben das Haus deÄ
Präsidenten verlassen. Sie sagen, Mac Kinlcy befind -,
such jetzt besser als vor einer Stunde , er Hab -,
sich etwas erholt , s ise hätten i ie Hoffnuno
nicht aufgegeben . - ~

Dev Freiheitskrieg der Änren.
wb. Kapstadt , 13. September. Die „South Africrm

News", das Afrikander-Organ, sagt, in Besprechung der P r -o-
kla mation Kiich eners  Vom 7. August, die Bürger der
beiden Republiken kämpften noch heute um ihre Unabhängigkeit,
wie Pe es 23 Monate hindurch thaten. Der Kampf sei indessen,
so weit bas Auge in die Zukunft dringen könne, Von ihrem

-Standpunkt aus hoffnungslos. Ein Erfolg ihrer Waffen sei
unmöglich und eine Intervention des Auslandes ausgeschlossen.

\vl>. London, 13. September. Die „Times" melden
unterm 12. September aus P r et or i ar Bei der Zusammen-
kunft zlvischen General Blood und dem Burenführer Vlljoen
am 25. August in Lydenburg schlug General Blood dem Buren-
general vor, ein Konzentrationslager  zu besuchen,
damit jeder Zweifel der Buren über die Verwaltung der Kon¬
zentrationslager und die Prinzipien der Engländer bei der
-Kriegführung-beseitigt würde. Vlljoen lehnte für seine Person
die Einladung ab und beauftragte den Adjutanten Leutnant
Malan von der Staatsartillerie mit der Besichtigung. Malrrv
erschien am Mittwoch im Lager -von Middelburg, wo 7000
Männer, Frauen und Kinder lvnzeutrirt waren. Er führte die
Besichtigung ohne Begleitung aus, befragte so viele Flüchtlinge,
als er nur konnte, un-d -erklärte-dünn, er fände Alle zufrieden
Den Flüchtlingen fehlte nichts Besonderes. Die einzige Klage
betraf das Fleisch, welches aber -dasselbe ist, wie dasjenige-der
englischen Garnison und -der Bewohner Middelburgs; -freilich
ist es minderwerthig, da für das Vieh kaum Weide vorhanden
ist. Malan erklärte, er sei angenehm überrascht, und kehrte
Nachmittags nach Belfast-zurück, um sich zu Vlljoen ju begeben.
Ein anderes Telegramm der „Times" aus Pretoria  besagh
die Buren waren in der-vergangenen Woche in Osttransvaal seht
thätig, sie kouzentriren sich am Chrissiesee und um Amsterdam
offenbar, um in Natal einzüfallrn.
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püjj?** i’mmusbnd . liircitnnitr . S-N. •

Die illovacu -JUt « aUr enthält 3 SeUage « ,
darunter die Sonderbeilage

„Amtliche Anzeigen des Wiesbnaencr TagvtattS" Nr. 111.
Der imerluirdie Raktwruck uwerer 'Original Slrrifel ist wekbotvu.

Leitung: W. Schult«  vom Brühl in Wiesbaden
Verantwortlich für den ge'annnien redaktionellenTheil : C. Rötherdt ; für Mi

Anzeigen und Reklamen: I Ebert : Äeide in Wiesbaden.
Druck und Berlaa der L- Schellenberg ' ichen Hoi Bnchdrnckereiin Wiesbaden

ElandeEsfiieiS des WüfieshasleroeB " TagibSatis.
(Nachdruck verboten.)

Vom Fioanzmarkte.
Dass die Vereinigten Staaten während der abge¬

laufenen Berichtsperiode für die Effectenmärkte die
Hauptrolle spielten , lässt sich im Hinblick auf das
Attentat gegen den Präsidenten Mac Kinley wohl er¬
klären . Mit ängstlicher Spannung blickte man auf
die New -Yorker  Fondsbörse , wie dieselbe den un¬
erwarteten Schlag ertragen werde. Sie hat sich, wie
ohne Einschränkung zugegeben werden darf , dank
dem überlegten Eingreifen der leitenden Finanzleute
bis zum Schlüsse ausgezeichnet gehalten und , wenn
auch in dem Befinden des Präsidenten leider noch
Complicationen eintreten können , ist doch kaum anzu¬
nehmen , dass, selbst für den schlimmsten Fall , eine
Deroute zu befürchten sei, weil die New-Yotker haute
finance sich die Aufgabe gestellt hat , den Umfang der
Speculation in Wallstreet möglichst herabzudrücken.
Eine Unterstützung fand die Tendenz auch m der
Verfügung des Staatssecretärs Gage , betreffend die
Depots bei den Nationalbanken , wodurch die Gefahr
einer Geldknappheit wieder in den Hintergrund
gedrängt worden ist . Die Gerüchte über die bevor¬
stehende Beilegung des Stahlarbeiterstreiks , die unaus¬
gesetzt cölportirt wurden , blieben beinahe ohne Ein¬
druck, da man keine Neigung verspürte , sich grundlos
vertrösten zu lassen . Ohne Bestürzung nahm die
Londoner  Stock Exchange die Nachricht von dem
Attentate auf . Erstens wusste man ganz genau , dass
in New -York eine starke Säuberung des Effecten-
marktes diesen von den gefährlichen Elementen befreit
hatte , und zweitens wirkten die glänzenden Juli-
ausweise der hauptsächlichsten amerikanischen Bahnen
stärker als die Unglücksbotschaft . Trotz im Grossen
und Ganzen nicht bedeutenden Transactionen behielt
deshalb London eine ausgesprochene Festigkeit bei,
die sich u. A. auch in einer Wiederbelebung des
westaustralischen Marktes äusserte . Seit dem letzten
Krach auf diesem Gebiete war dasselbe stark vernach¬
lässigt , und so gewinnt der Umstand immerhin an
Bedeutung , dass man den genannten Werthen nunmehr
wieder bessere Zeiten prophezeit . Paris  zeigte gleich¬
falls eine recht gute Haltung bei allerdings kaum
oennenswerthen Geschäften . Die Meldung von dem
Attentate in Buffalo veranlasste lediglich einige
Realisationen in Rio und De Reers . Am schlechtesten
Ton allen Plätzen ist es mit Wien  bestellt , wo
Torübergehende Aufbesserungen sich kaum einen Tag
lang zu halten vermögen . Auch diesmal machte sich
u) Folge ungünstiger Berichte vom österreichischen
Eisenmarkte wieder eine ausgeprägte Depression be¬
merkbar . Das charakteristische Merkmal des Berliner
Verkehrs bildete die ständig wachsende Interesse¬
losigkeit, die einen derartigen Marasmus gezeitigt hat,
dass der Sinn für wsich Gesichtsnuuktc gänzlich ver¬

loren gegangen ist. Dafür lassen sich zwei drastische
Belege anführen : erstens die Gleichgültigkeit , die sich
gegenüber der Mittheilung äusserte , dass der Handels-
minister in Sachen der Abänderung des Börsengesetzes
ein Sachverständigengui . cht n eingefordert habe , und
zweitens die geringe Beachtung , weiche die l’rogramm-
rede Mac Kinley’s fand, obwohl in derselben das
Prineip rigoroser Sohutzzöllnerei aufgegehen war und
statt dessen betont wurde, Amerika habe ebenso wie
alle andere « am Welthandel betheiligten Staaten ein
Interesse daran , Beziehungen zu uirtarhsrttan, die auf
Reciprooität begründet seien. Zieht man in Betracht,
wie wichtig eine Reform der Börsengesetzgehung für
die deutschen Börsen ist und wie nothwendig sich die
Aufrechterhaltung und Erweiterung des Exporthandels
macht , so lässt sich die Indifferenz der Börsenkreise
eben -nur damit erklären , dass gegenwärtig Niemand
Lust hat , Geschäfte in Effecten einzugehen . Davon
ist momentan kein Gebiet ausgenommen , denn die
Transactionen , welche in sicheren Werthen vorkamen,
also in deutschen Anleihen und Eisen ha hn-
actien,  waren kaum umfangreicher als die Um¬
sätze auf dem 1n dustrioacticn  m ark  te . Anfangs
schienen Kohlenactien  eine bevorzugtere Steilung
erlangen zu sollen, da aber schliesslich die Erkenntnis»
durchdrang , dass die sonst im Kohlengesohäft leb¬
haftesten und ertragsreichsten Monate August und
September diesmal sich nicht besonders günstig ange¬
lassen haben , so verlor sich das Interesse für die
genannten Werthe wieder, zumal da die andauernd
unerfreulichen Meldungen aus der Eisenindustrie
eine Rückwirkung auf das Geschäft in Muntanactien
überhaupt ausübten . Genugthuung empfand man über
den letzten Heichsbankausweis , nach dem die Rück¬
flüsse in der ersten Septemberwoche so reichlich waren,
dass die Befürchtungen wegen einer Erhöhung des
amtlichen Wechselzinsfusses sich erübrigten . Ob die
Geldflüssigkeit  schliesslich den Anlass zu einer
Aufbesserung der Tendenz geben wird, lässt sich heute
noch nicht Voraussagen.

ßie llandelsli :iuuner in EKr i\" t<l schreibt in
ihrem soeben erschienenen sehr eingehenden und lehrreichen
Jahresbericht Kr 1900 über die allgemeine Lage .ihres Bezirks
Folgendes: Die Aufwärtsbewegung, welche sich während der
letzten fünf Jahre im Wirtschaftsleben Deutschlands geltend
machte, hat leider im Laufe des Jahres 1900 einen Stillstand
erlitten. An diesem Stillstände, der sich auf verschiedenen
Gebieten zu einem nicht unerheblichen Rückschritt entwickelte,
ist allerdings die in unserem Bezirk hauptsächlich vertretene
Seidenindustrionicht in demselben Hausse betheiligt wie andere
Productionszweige. Sie hat, so wenig sie an dem allgemein™
Aufschwung theilgenommen, jetzt auch den Rückschlag in ge¬
ringerem Grade verspürt. In den Ein- und Aissfuhxzifferndes
Deutschen Reiches macht sich die allgemeine rückläufige
Conjunctur, welche erst in der zweiten Hälfte des Jahres ein¬
trat , noch nicht bemerkbar. Die Einfuhr ist sogar vo»
5483,1 Mül. auf 5765,6 Alill. .Mk., die Ausfuhr von 4207 Mil], auf
4611,4 Mill. Mk. gestiegen. Es ist aber zu befürchten, dass das
lala  1901 Zahl en von solcher Höhe nicht mehr aufzuwefecn

haben wird. Neben dem allgemeinen Niedergang wirkten die
kriegerischen Ereignisse verschlechternd auf da« Geschäft,
namentlich auf den Aussenhandel. Der südafrikanische Krieg
übte einen ungünstigen Einfluss auf den englischen Markt, und
die chinesischen Wirren schädigten den Absatz nach Ostasien,
Angesichts dieser Stockungen auf wirthschaftlichem Gebiete

-erscitcint die Sicherung der vorhandenen ausländischen Absatz¬
märkte um so wichtiger. Eine weitere erhebliche Erschütterunf
der Grundlagen für die landeis- und Inilnstriethätigkeit -unser«
Vaterlandes könnte bedenklich werden. Deshalb muss als die
bedeutendste wirtlischaltspoliti oho Aufgabe der Gegenwart und
der nächsten Zukunft bezeichnet werden : die Schaffung eines
allen billigen und gereclitiertigten Wünschen entsprechenden
Zolltarifs uni Aufreclrterhaitung der guten Handelsbeziehungen
•und lies wirtlisnlinftliclien Frieden« mit dem Auslando. Dor
Erreichung dieses Zieles werden leider seitens einzelner Parteien
im Lande ebenso viele Schwierigkeiten bereitet, als sie der
Durchführung der grossen und bedeutsamen Canaiprojecte nun
senon seit Jahr n in den Weg gelegt worden sind. Dem gegen¬
über alter sollte die Staatsregierung unerschütterlich an der
CWberzcugung festhaltou, dass von der Förderung unserer inneren
mul äusseren Verkehrsheziehuiigendas wirthschaftliche Gedeihen
und die Wdltmuchfastnlluiig Deutschlands abhängig sind. Heber
die Handelsverträge lässt sich die Kammer wie folgt aus : „Die
Handelskammer spriolrt sioii für unveränderte Beibehaltung der
bewährten, bisherigen Zollpolitik aus. Sie ist datier für lang¬
fristige Erneuerung der bestehenden Handelsverträge und für
den Abschluss solcher Verträge mit Staaten, mit denen bis jetzt
eine handelspolitische Einigung nicht erzielt worden ist. Sie
hält es für dringend nothwendig, dass den Unterhändlern der
Regierung bei den bevorstehenden Berathuneen Sachverständige
aus Industrie, Handel und Schifffahrt stets zur Seite stehen, wie
das beim Abschluss des ras iselien Handelsvertrags und hei den
späteren Wartrügen der Fall war. Die Grundlage unseres Zoll¬
systems muss wie bisher ein allgemeiner Zolltarif bilden. Lm
Kammer spricht sieh deshalb gegen die gesetzliche Festlegung
eines Maximal- und Minimaltarifs aus, da eine solche das
Zustandekommen von Handelsverträgen sehr erschweren, ja
vielleicht unmöglich -machen würde. Sie hält die gegenseitige
Bewilligung dor Meist--günstigung lür eine selbstverständliche
Ergänzung von Handelsverträgen, ohne welclio dieselbe nur
gei\.ngen Werth haben würden. Endlich erklärt sich die
Handelskammer gegen den von den Herren Grafen Kanitz,
von Kardorif, Münch-Kerber und Lieber im Reichstag ein¬
gebracht n -Gesetzentwurf zur Abänderung des § 6 des Zo 11-
taritgosetzes. Trotzdem dieser Entwurf ..unächst nur eine
beschränkte Anwendung von Werthzöllen beabsichtigt, ist er aus
grundsätzlichen Bedenken gegen jeden Werthzoll zu bekämpfen.“

8 om Siedergaiijj :. Die Hiobsposten aus den Industrie¬
gebieten mehren sich. Vom oberschlesischen Montanmarkt
schreibt die „Uresl. Zeitung“ : „So erfreulich sich in der letzten
Zeit das Kohleugeschäit entwickelt hat, so ungünstig bleibt
wieder die Lage des Eisenmarktes. In Anbetracht der jetzigen
Jahreszeit, und da es auf den Winter losgeht, hat man die
Hoffnung, dass in den nächsten Monaten eine Wendung zum
Guten eintreten würde, aufgegeben“ Eine passende Ergänzung
Ifindet dieser Jammer bericht in den Nachrichten der soeialdemo-
kratischen „Frank . Tagespost“ aus  dem rheinisch-westfälischen,
sowie dem Siegerländer Industriegebiete, denen zufolge die Be-
triebeeinschränkungen und die Feierschichten auf den Zechen
wie auf industriellen Werken zunehmen. Auf den westfälischen
Stahlwerken bei Bochum wird in der Satzdreherei wegen Absatz-
mnngel während der nächsten elf Tage gefeiert. Auf zahlreichen
Zechen fallen bereits zwei Feiertage auf eine Woche. Die Berg¬
werksgesellschaft Dahllilisch liess Ende der vorigen Woche den
Betrieb auf vier Schächten ruhen. Da die Magazine star.i mit
Vorräthen angefüllt sind, wird die Zahl der Feierschichten sich
wohl weiter erhöhen. Verschiedene Ortschaften sind durch die
umfangreichen Arbetlxtsatlaasunaen bereits stark m Mitieiuen-
scliait u'dzqüGJU
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und

Vlorgen
Frank

worauf wir ganz besonders aufmerksam machen.

Während der Ausstellung
bleiben unsere Geschäfts - Lokalitäten für den Verkauf

geschlossen.

Kicbgasse 4L. SSuin Storcii ne $£. Igelte 8chulga $se«
nöHt'J

Turn-Verein.
Das Turnen findet von jetzt

au bis auf Weiteres in der

öer Tmn-Gesellschaft,
WeftclWraße 41,

statt, und zwar vorläufig MontagS und SUitt-
tvochS, Abends von 8—10 Uhr. F419

Der Turnwart.

WalhallaUnter.
La Roland

mit ihren herrlichen Lichteffeoten,
Serscha Borischka, Max Frey,
Rusticana-Quartett, Beliatzer

und das

übrige grossartige Programm.

Im Hauptrestaurant:
Concert

der Neumann’schen Kapelle.
Eintritt frei. 12496

Handschuhe in allen Sorten,
Glace-, Juchtenleder-, sued und

Waschleder-Handschuhe,
dowie schon sitzende Stoff- u. Seiden-Handschühe
empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen Preisen

Dandseliubgeseliäft(lg. Sdimitt,
tanggassc LI. 11756

ikl Fritz Strensch,
e il* Hosenträger»selbstverfertigtc, bist,
irchgasse 37. 13019

Anftriig 'e
«um AnflFrisdien und Neuherrichten , sowie zum Transport voi

;tern,Krystall-Kron eucinemu.s.w.
für den bevorstehenden 12383

Umzugs-Termin
erbitte ich mir im Interesse rechtzeitiger Lieferung möglichst frühzeitig.

Nathan Mess
(Abtheilung für Installation). <

rauuusstrasse 5 . Telefon 331 .

Köln a . Rh.
Marzellenstrasse 1,

in unmittelbarer Nähe des Hauptbahnhofes,
vis-ä-vis dem Dom.

nrot„L
M .Lieding.

Fernsprecher 4724. Hoteldiener am Bahnhof.
Kimmer zu civilen l ' reiseii . I orzü ; I.
XiUclic . — Kextauratioa zu jeder
Tageszeit . — Kein .. Wei . c . lager-
l»ier . D'Miisoh-Pilsener, Münchener Löwenbräu.

lägt. Ir . v.
p. Pfd. 6 Pf.

Mainzerstrasze 66.
Eicrzwctschen billig

12987

Garant,naturreiner Wein!
‘/a-Stückfass Ittideslieimer (Berg

Burg Orleans-Auslese) zu massigem Preise
zu verkaufen. Näheres Schwalbacher-
strasse 30, Hinterhaus, Bureau. 12219

HKä£

Zwiebeln, 10 Pfund 55 Pf .,
Schwalbacherstr. 71.

Kleine ^ _ per Stück . 4 Pf.
Bruch- 4 „
Fleck- P , IVV » . - - 2 .Aufschlag- ^ „ Schoppen 40 .

Molkerei « &. Pisciier , 13083
Walramstraße 31. Kirchgasse.

Eibenschlitz- CoD3ei'rat«rium der flnsik.
Haupt-Institut : Wiesbaden , Luisenstrasse 4.
Zweig -Institut : Mainz, Schilierplatz 6.

Ausbildung ; in allen Zweigen der Tonkunst, von der Anlängerschaft bis zür
künstlerischen Reife. Vollständige Ausbildung für Oper und Schauspiel . Vorzügliche
- Lehrkräfte , darunter Künstler allerersten Ranges.

Anfang des Wintertrimesters: iyiontag , den 16 . SegitemSiei *»
Prospecte gratis . Alles Nähere durch den

Director ; ALlfe © I *t JEtfceilSClliitZ ^ Claviervirtuose.
Langjähriger erster Pädagoge der Ausbildungs -Classen an den Conservatoiien in lieipEig 1, Köln,

Berlin. 12386

Ka lser - ]Pa iiorama.

Ausgestellt vom 8. bis 14. September:
Kerlin . Momentscenen v. Einzug der Königin,
v. Holland am 31. Mai 19ul. — Die Enthüllung
des Bismarck-Denkmals am 19. Juni 1901. —Die
interessanten Denkmäler in der Sieges- Allee.

Eintritt 30 Pf. Scliü er 15 Pf. Abonnement.

Badliaus zum Kranz,
Ijfiiig ’g 'iisse 50 , Kclie liran/plalz«

Thermal-Bäderä60Pf .,
ganz neu eingerichtet . 11831

Möblirte ZimmerI. Etage.

Sraitffurter Würstchen
täglich frisch.

Ger. Aal»ger. Lachs.
Kieler Sprottenu. Äliitge.

Große Auswahl 13113
leinerieif^niaareDuniiMfe.
J. M. Roth Nchf.,

4 Große Burgstrafie 4.

Teltower Mbchen
empfiehlt 1304^

Peter Quint,
am Schlotzplatz.

Selteräpfel , rhein.» einige Waggons zu verk
« . Frledr . Koch , Erbach (Rhein). '

I8W— Magnum bonuin-
_ JßfOt AchWlbgchMrabr^
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